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denn das bisher Gesagte hat zum Mindesten das e i 11 e 
bewiesen, d a s s d u r c h d i e Z o 11 r e f o r m e n m an c h e s 
Gute gestiftet wurde, und wenn nicht in allen 
Branchen die wohlthätigen Fol~en eintraten, so ist dies 
nnr eine Schuld der „halben Maassregeln", die bei uns 
auf vielen Gebieten und so auch in der Zollpolitik auf 
der Tagesordnung stehen. 

Der verhängnissvolle Fehler, welcher durch den Ab­
schluss von Tarifverträgen mit England, Frankreich, Deutsch­
land etc. in den 60er-Jahren gemacht wurde, ist heute noch 
lange nicht gut gemacht und nachdem seither die deutsrhe 
Industrie einen ungeahnten Aufs1·hwonggenommen hat, wäre 
es nun ein gross~r und unverzeihlicher Fehler, wenn wir den 
deutschen Wae.ren zu weit gebende Begünstigungen ein­
räumen würden - es wäre - unser Patriotismus zwingt 
nns, dies anszu;prechen - die A h d i ca t i o n unser er 
Industrie zu Gunsten jener des Deutschen 
Reiches, welche auf manchen Gebieten bereits der eng­
lischen den Rang streitig macht. Und darum müssen "<Vir uns 
ganz entschieden gegen den A bscbluss eines Tarifvertrages 1 

mit dem Drntschen Reiche wie 11.uch mit Italien aus­
sprechen. Lttzterer Staat hat es v1:retanden, die im 1878er 
Vertrag uns eingeräumten Zullbegünstigungen durch 
innere Steuern illusorisch zu machen. Hierüber wissen 

unter Anderem such unsere Spiritusbrenner ein Liedchen 
zu singen. 2) 

Wir können diese Zeilen nicht besser schliessen, als 
indem wir auf das Resultat der Beratbungen jener in 
London im Sommer 1886 zusammengetretenen königlichen 
Commission verweisen, welche die Ursachen der Handelt1· 
stockung zu untersuchen hatte. Sie constatirte, dass sie 
keine Beweise für eine Handel.stockung finden könne, 
dass vielmehr nur die Ueberproduction und in deren 
Folge die niedrigen Preise jene Erscheinungen 
zeitigte, welche die Geschäftswelt irrthilmlicher W tise 
als eine Handtlsstockung bezeichnet, die aber nichts 
weiter ist, als t1ine Zeit minder lucrativen Ge~chäfts­
ganges. Genau dasselbe gilt auch für uns in 
Oesterreich und eine arge Verblendung wäre 
e s, für d i e U e b e r p r o d u c t i o n i n a 11 e r H er r e n 
Länder und den Preisfall in allen Welttheilen 
d e n ö s t e r r e i c h i s c h e n Z o 11 t a r i f v er an t w o r t-
1 ich zu machen. 

~) Spiritus gehört zu jenen wenigen .Artikeln, deren Export 
im Schwinden begriffen ist; die Stenergesetzgebung Italiens und 
Rumäniens, die gewaltige dentsche Concnrrenz und der Mangel 
an <lirecten Dampforlioien nach Spanien sind die Hauptursachen 
dieser bedauerlichen Thatsache, an welcher durch den Abschluss 
von Handelsverträgen absolnt nichts zn ändern sein wird. 

Ne k r o 1 o g e. 

Carl Rentter t. 
Die Kunde von dem plötzlichen Hinscheiden des Secretärs 

des Montanvereins für Böhmen nnd emer. Graf Harr a c h'schen 
Berg- nnd Hütten-Directors Ca r l Ren t t e r wird nicht ver­
fehlen, in den wdten Kreisen seiner fachmännischen Freunde 
die Je bhafteste Theilnahme hervorznrafen. 

Ueber seinen Lebenslanf gehen uns folgende Daten zu: 
Ren tt er wurde am 26. März 1822 zu Janowitz in lfahren, 
woselbst sein Vaser als grä11. Harr a c h'scher Hammeramts· 
controlor in Diensten staI1d, geboren. Nach dem frühzeitigen 
Tode seines Vaters übersiedelte seine .\lutter nach Königgrätz, 
wo Reutte r das Untergymnasium und später in Prag das 
Obergymnasium absol\'irte. Im Jahre 1840 ging er als ordent· 
lieber Hörer an die Bergakademie in Schemnitz, welche er im 
Jahre 1844 mit durchaus ausgezeichnetem Erfolge absolvirte. 
Gleich nach seinem Abgange von dieser Lehranstalt wurde er 
anf sein Einschreiten provisorisch in den Staatsdienst aufge­
nommen und dem Bergoberamte in Pfibram zugetheilt. Nach­
dem er sein Probejahr mit bestem Erfolge zurückgelegt, wurde 
er mit Decret vom 9. August 1845 znm Bergwerkspraktikanten 
ernannt, in welcher Stellung ihm in .Anerkennung seiner vor­
züglichen Dienstleistnng die Leitung der Drkolnover und Bohu· 
tiner wichtigen Bergbane anveriraut wurde. Am 12. Jänner 
1853 wnrde ihm die Ste:le des 3. Berggeschworenen, in welcher 
er die Leitung des Mariascbachtes übernahm, und mit Decret 
vom 8. November 185Ci die Stelle des Marbcheiders in Pi'i· 
bram verliehen Am 1. December 1859 erbat sich Reutter 
einen läDgeren Urlaub znm Zwecke der Verwaltung der sämmt­
lichen Baron K 1 ein 'sehen Berg haue in Oesterreich und blieb 
in dieser Stellung (in Zöptau) bis zum 31. März 1861. in 
welchem Jahre er wieder einberufen nnd zum Bergverwalter 
in Eisenerz ernannt wurde. Am 1. October 1862 trat er definitiv 
aus dem Staatsdienste und übernahm die Bergverwalterstelle bei 
den Baron K 1 e i n'schen Bergbauen in Zöptan und die loapec­
tion sämmtlicher übrigen dem Genannten gehörigen Gruben. 
Au Anlass seines .Austrittes aus dem Staatsdienste wnrde ihm 
sowohl vom Ministerium als auch von den Directioneo in 
Pfibram und Eisenerz die vollste Anerkennung für seine vor· 
zügliche Dienstleistung und zugleich das Bedauern ausge· 
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sprochen, eine solche bewährte Kraft aus dem Staatsdienste 
scheiden zu sehen. In seiner neuen Stellung blieb Ren t t er 
bis zum 1. April 1867, mit welchem Tage er als Berg- und 
Hüttendirector mit der Leitung der gräftich Harr a c h'schen 
Bergbaue und Eisenhütten in Janowitz betraut und im Jahre 
1868 zum bergbankundigen Beisitzer des Kreisgerichtes Olm ätz, 
1872 zum Mitgliede der Wellausstellungscommission in Olmütz, 
im Jahre 1877 zum Mitgliede der Vorjury für die Pariser Welt· 
ausstellung, im Jahre 1851 zum Mitgliede d~r EnquH" znr 
Revision der internen Verband- und Localtarife und endlich 
am 4 .• .\pril 1882 in ..:\.nerkenonng der hervorragenden Wirk­
samkeit bei Wahrnng der commerciell-industriellen Interes~en 
von der Ohnützer Handels- und Gewerbekammer zum corre· 
spondirenden Mitgliede ernannt wurde~ Nach seiner am 1. Janner 
1E83 auf sein .Ansuchen erfolgten Pensionirnng übersiedelte 
Re 11 t t er nach Prag nnd übernahm die Geschäfte eines Secretärs 
des neugegründeten .llootanvereines für Böhmen, welche er bis zu 
seinem am 31. Aug. 1887 erfolgten plötzlichen Ableben fortführte. 

Die zahlreichen Kranzspenden nnd unzähligen Beileids­
telegramme und Zuschriften an die Hinterbliebenen zeugen vou 
der allgemeinen Hochachtung, die sich der edle, charaktervolle 
Mann erworben hatte, von dem mit Recht gesagt werden kann, 
dass er keinen einzigen Feind, dafür aber desto zahlreichere 
Freunde hinterliess. R. i. p. E. 

Eduard Y. Dzwonkowski t· 
Zn den Pionnieren der galizischen Petroleum-Industrie 

, gehört zweifellos der am 3. d. :U:. auf seiner Besitzung Gromnik: 
nächst Tarnow, nach kurzer, wenngleich schwerer Krankheit 
heimgegangene Gutsbesitzer und Reichstagsab11:eordnete Ed u a r d 
R i t t er v. D z wo n k o w s k i. Als langjähriger Repräsentant 
des Harklowaer Naphtha.werkes war er ehrlich bestrebt, das­
stilbe znr verdienten Blöthe zu bringen ; wenn ihm auch dies 
im Laufe der Zeit nicht gelang, so trug sein eigenes Wollen 
nicht die geringste Schuld daran. 

Welcher Achtung nnd Verehrnng sich der Dahingeschiedene 
im Leben zu erfreuen hatte, erfuhr er bei so mancher Gelegen­
heit, desshalb wird seinAndenken immer geehrt sein. R. i. p. 
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